
ARBEITEN IN DEN FÄCHERN 

AG NATURWISSENSCHAFTEN SOZIAL 

"Ich kann was!" 

Führerscheine erhöhen die Selbstständigkeit 

Der Umgang mit technischen Geräten im Unterricht führt 

immer wieder zu Problemen. Bedienungsfehler von Schülerinnen 


und Schülern ruinieren den neuen Computer genauso wie 

das teure lVIikroskop. Durch gezieltes Üben können Sie 


Eigenständigkeit und Selbstsicherheit erreichen, die auch 

die Lehrer entlastet. 


J essica kommt zum Lehrerpult. "Wir brau­
chen ein Mikroskop für die Wasser­

untersuchung. " - "Du hast doch schon dei­
nen Mikroskopierführerschein gemacht? 
Dann ist das kein Problem", erwidert die Leh­
rerin und händigt Jessica das teure und emp­
findliche Gerät aus. "Sie sehen", sagt sie zu 
den Besuchern, "unsere Führerscheine sind 
Passierscheine zur Selbstständigkeit." In Si­
tuationen wie dieser, wo eine Gruppe ihrer 
Achtklässler ein Teilprojekt zum Thema Ge­
wässer bearbeitet, mache sich der Aufwand 
bezahlt, den man mit der Vergabe von "Füh­
rerscheinen" für verschiedene Gerätschaften 
mache. 

Die Idee für solche Zertifikate ist so alt 
wie die Gesamtschule. Wie diese hat sie ih­
re erste Blütezeit hinter sich, aber im Zuge 
der aktuellen Entwicklungen in Richtung auf 
ein Mehr von planvollen Schüleraktivitäten 
gibt es auch hier eine Renaissance - in 
Maßen. Die in diesem Beitrag angeführten 
Beispiele finden sich nicht an einer einzel­
nen Schule, aber eine Rundfrage in einer Re­
gion wie Nordhessen fördert eine Fülle von 
ähnlichen Aktivitäten zutage, die auch an an­
derer Stelle Impulse geben könnten. 

Üben für den Praxisfall 

Ganz ähnlich wie beim Autoführerschein ge­
sta ltet sich das "Üben am Gerät" in der Vor­
bereitung für die "Prüfung" praxisnah, spart 
aber die eigentliche Praxis aus. So wie bei 
der Fahrschu le die Übungsfahrten nicht dem 
Erreichen eines Ortes dienen - weder fährt 
man mit dem Fahrlehrer zum Supermarkt 
noch zum Arzt -, so wird beim Üben mit 
der Bohrmaschine kein Produkt hergestellt, 
sondern angemessenes Verhalten in einer rea-
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Iitätsnahen Situation eingeübt: Welcher Boh­
rer ist für welches Material geeignet, wel­
che Umdrehungszahl für welche Anwendung, 
welche Sicherheitsregeln sind einzuhalten 
- entsprechend dem Üben des Einparkens, 
des Anfahrens am Berg, der zunehmend si­
cheren Bewegung im Verkehr. Ebenfalls 
ähnlich wie beim Vorbild Fahrschule er­
gänzen sich Theorie und Praxis. Dass ein 
Holzbohrer in Beton stumpf wird, dass zu 
hohe Drehzahlen auf hartem Material die 
Spitze zum Glühen bringen können, das al­
les lässt sich zwar praktisch eliahren, das Ver­
ständnis des Warum trägt aber zur Heraus­
bildung von Einsichten bei, die dauerhafter 
wirken als das bloße Lernen von Regeln. 

Führerscheine für ... 

Neben der bereits erwä hnten Bohrmaschi­
ne, für die in der schulischen Praxis offen­
bar am häufigsten Führerscheine ausgegeben 
werden, finden sich verstreut eine Reihe an­
derer Gerätschaften, auch abhängig davon, 
von welchem Fach der entsprechende Im­
puls ausgeht. Im Bereich Polytechnik/Wer­
ken gibt es zum Teil allgemeine Geräte­
scheine, die Schwingschleifer und andere 
Elektrogeräte einschließen, dann aber auch 
einfachere Werkzeuge wie Hobel oder 
Stemmeisen. In den Naturwissenschaften 
stehen an erster SteHe Mikroskop und Bin­
oku lar, sicher wegen der Gefahr der Be­
schädigung bei fehlerhaftem Umgang mit Ob­
jekttisch und Stell mechanik, darüber hinaus 
kommen Untersuchungskoffer, z. B. für die 
Wasseruntersuchung, pH-Meter, Universal­
messgeräte, Thermometer u. a . als Gegen­
stand von Führerscheinen in Betracht. Außer­
halb dieser eher technisch orientierten Lern­

bereiche finden sich, analog zum berühmt­
berüchtigten Filmschein der Lehrkräfte, 
Berechtigungsausweise für die sei bstständi­
ge Benutzung von Videorekorder und -ka­
me ra, Fotoapparat, Kassettenrekorder und 
Pe. Besonders die Einführung von Compu­
tern ins Klassenzimmer hat zu einem Revi­
val der Führerschein-Idee geführt, wegen der 
Attraktivi tät der Nutzungsmöglichkeiten 
auch zu hoher Akzeptanz bei den Schüle­
rinnen und Schülern. 

Instruktion und Üben im Schulalltag 

Im einfachsten Fall erfolgt eine Instruktion 
mit der gesamten Klasse und anschließend 
individuelle Übungen mit einzelnen oder klei­
nen Gruppen. Dies allerdings hat nur dann 
Sinn , wenn für die Mehrzahl der Schülerin­
nen und Schü ler ein konkreter Anwen­
dungsfall in greifbarer Nähe ist, ansonsten 
wäre kaum mit ausreichender Motivation zu 
rechnen. Interessant ist der Aspekt, dass e in 
stärker auf selbstständiges Lernen hin orga ­
nisierter Schulalltag auch die Durchführung 
von individuellen Übungsphasen begünstigt: 
Während Freiarbeit, Wochenplanarbeit oder 
begleitend zu Projekten lassen sich solche 
Phasen zwanglos bei Bedarf und je nach Mög­
lichkeit eingliedern. 

Ähn liches gilt auch für die Einweisung und 
die Übung mit Einzelnen oder Kleingruppen. 
Als Beispiel sei ein Fall angeführt, wo eine 
Schülergruppe zu einer Recherche im kom­
munalen Umfeld eine Video-Kamera mit­
nehmen möchte. Allerdings kann es sein, dass 
die Freiräume während des Vormittagsun­
terrichts fü r eine genügende Instruktion und 
Übung nicht ausreichen, sodass sich die Be­
teiligten dann nach Untenichtsende noch wei­
ter mit der Materie beschäftigen müssen. 

Prüfen 

Die für das Führerschein-Modell notwendi­
gen Prüfungen unterscheiden sich grundsätz­
lich von Tests und Klassenarbeiten. Ein Blick 
wiederum auf das Vorbild Fahrschule macht 
deutlich, warum dies so sein muss. Anders 
als im Englisch-, Biologie- oder Mathema­
tikunterricht reicht es hier nicht aus, wenn 
etwa die Hälfte der wichtigen Regeln und 
Verhaltensweisen beschrieben werden kön­
nen ; wer e in Kraftfahrzeug durch den Ver­
kehr einer Großstadt lenken will, muss mehr 
beherrschen als jede zweite Verkehrsregel. 
Ähnliches gilt für Untersuchungssets, Bohr­
maschine und Videokamera: Sie sind zu 
komplex, zu gefährlich oder zu teuer, als dass 
ein Lehrer, eine Lehrerin damit Risiken ein­
gehen könnte oder sich gar dem Vorwurf der 
Verletzung der Aufsichtspflicht aussetzen 
wollte. Ziel der Prüfungen ist daher die 
Feststellung einer grundsätzlichen Sicherheit 
im Umgang mit dem jeweiligen Werkzeug 
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Übungs-lPrüfungsbogen zum Internetführerschein (Auszug) 

1. Du möchtest dir aus dem virtuell en Fanshop von Rot-Weiss Essen einen Schal bestellen. Wie gehst du vor? 

o 	leh achte darauf, dass ich die Adresse der Schule auch richtig eingebe und frage noch einmal den/die Leh rerin. 

o 	Ich bestelle den Schal nur auf meinen eigenen Namen und unter meiner Adresse. Die Schule hat damit nichts zu tun. 

o 	Über den Internetanschluss der Schule wird generell nichts bestellt. 

o 	Vor der Bestellung ist unbedingt der/die LehrerIin zu fragen. 

2. Was ist ein Browser? 

D Ein modernes Duschgerät. 

D Ein Programm, mit dessen Hilfe man durch das Internet wie durch eine Zeitung blättern kann. 

D Eine Suchmaschine. 

D Ein Sicherheitsprogramm, das verhindert, dass meine Daten zu anderen Computern weitergegeben werden. 

3. Wie sieht eine typische Email-Adresse aus? 

o 	http://willi.altmann.de 

o 	www.willialtmann.com 

o 	willialtmann@schule.de 

o 	http.//www.willialtmann@schule.de 

4. Im Wirtschaftslehrerunterricht sollst du zum Thema "Euro" Informationen aus dem Internet sammeln. "lach Eingabe des Be­
griffs "Euro" in der Suchmaschine "Yahoo" erhä lst du keine Ergebnisse . 


D Das ist normal, ich gehe erst einmal zu www.rtl.de bis ich weitere Anweisungen bekomme. 


o Ich schließe den Browser und beende Windows ordnungsgemäß. 


D Es gibt noch andere Suchmaschinen, in denen ich nachforschen kann. 


D Ich gebe"www.euro.de .. ei n, denn das ist genau die richtige Adresse. 


5. 	Während du eine Information suchst, kommst du zufällig auf eine Seite, die offensichtlich pornografische Inhalte aufweist. 
Was tust du? 

o Pornografie und Sex sind im Internet "das Salz in der Suppe". Ich schaue mir alles an, bis der/die Lehrer/in etwas sagt. 


D Auf solche Seiten gelangt man gar nicht, weil die LehrerIi nnen solche Seiten sperren müssen. 


D Ich lad e sofort eine andere Seite. 


D Ich informiere sofort den/die LehrerIin. 


6. 	 Nenne mindestens vier Suchmaschinen mit kompletter Adresse! 

7 . Nach einer Internetsitzung bittet euch der/die Lehrer/in , die Computer auszuschalten. 

D Eine klare Anweisung: ich drücke un verzüglich den Powerknopf. 

D Es ist unsinnig, mitten in der Arbeit aufzuhören. Ich arbeite weiter und schalte ihn dann ordnungsgemäß aus . 

o 	leh beende alle Anwendungen und "fahre" Windows 95 herunter. 

8. Nachdem du in einer Suchmaschine einen Suchbegriff eingegeben hast, erschient die Meldung "Sie sind im Begriff, 
Informationen über das Internet weiterzugeben". Wie verhältst du dich? 

D Ich klicke auf ,,0. k. ", denn ansonsten findet keine Anfrage an die Suchmaschine statt. 

D Ich rufe laut nach dem/der Lehrer/i n, denn solche Meldungen sind gefährlich! 


D Ich lade lieber eine andere Seite. 


o 	Ich warte, bis die Meldung von aJIeine ausgeblendet wird. 

9. Du möchtest gerne eine Datei aus dem Internet downloaden. Was ist zu beachten? 

o 	Solche Dateien werden grundsätzlich nur auf der Festplatte des Rechners gespeichert. 

o 	Ich versuche zunächst, den Speicherbedarf der Datei zu ermitteln. 

o Ich frage den/die Lehrerin, ob ich die Datei auf Diskette speichern darf. 


D Ich speichere die Datei auf meiner mitgebrachten Diskette ohne zu fragen. 
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Übungs-/Prüfungsbogen für den Bohrmaschinen-Führerschein (Auszug) 

Name: 

[(lasse: _ _ _____ ______________ ______ _____ 

1. Kreuze an, was nicht zu einer Bohrmaschine gehört! 

o Bohrkopf 

o Bohrhals 

o Bohrtisch 

o Bohrspindel 

2. Nenne die Teile der Ständerbohrmaschine l 
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oder Medium. Einige kleinere Unsicher­
he iten werd en dabei durchaus akzeptiert, 
mehr aber auch nicht. 

Rahmenbedingungen und Perspek­
tiven von Schulentwicklung 

Es ist kein Zufall, dass es "Führerscheine" 
vorzugsweise an Gesamtschulen gibt, setzen 
sie doch ein Mindestmaß vom Koordinati­
on und Kooperation voraus. Was würde ein 
Führerschein in den Augen der Schülerin­
nen und Schü.ler nutzen, wenn er nur von 

einer Lehrkra ft akzeptiert wird, wenn im 
Schulj ahr darauf die erworbene Qualifika­
tion keine Gültigkeit mehr hat? Und anders 
herum: Med ien wie die einer Videoausstat­
tung stehen sicher nirgends für jede einzel­
ne Klasse zur Verfügung: also auch hier der 
Bedarf eines Konsens' über das Grundkon­
zept eines wie auch immer ausgestatteten Me­
dienführerscheins. Dieser Kooperationsbe­
darf hat aber durchaus positive Aspekte. An 
einem "Führerschein" könnte an mancher 
Schule das ohnehin notwendige Gespräch 
über Inhalte , Methoden und auch Zie le von 

Unterricht einen Kristallationskern finden, 
der, vor dem Hintergrund einer ganz prak­
tischen Methodenentscheidung, den Aus­
tausch in den Kollegien wieder aufleben läs­
st, wie er zur Zeit der ersten Führerscheine 
noch stärker verbreitet war. • 

Anmerkung 
Den auskunftbereiten Kolleginnen und Ko llegen der 
Gesamtschulen im Umfeld von Kassel , die diesen Bei­
trag ermöglicht haben, sei an dieser Stell e ausdrück­
lich gedankt. Gleichfalls gilt unser Dank der Hermann­
Eltlers·Schule, Kamen für die Übe rl assung der Abbil­
dllngsvorlagcn zu m Boh rmasch inen-Führerschein und 
Thomas Zi ll für e in en Auszug alls dem von ihm ent­
wickelten Inte m et·Fü hrerschein. 
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